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Kemberg, den 6. Juli 1932.

105) Der Magiſtrat.
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g. nDer Andkampf hat eingeſetzt
Alles dreht ſich um die deutſche Zahlung.

Lauſanne, 5. Juli.
Bereits in aller Frühe begannen die vertraulichen Ver

handlungen zwiſchen den Gläubigermächten über die deut
chen Gegenäußerungen zu dem Gläubigervorſchlag. Es fand

zunächſt eine Unterredung zwiſchen MacDonald und Ger-
main Martin ſtatt, an die ſich eine geheime Sitzung der
ſänf Gläubigermächte anſchloß.

Man verkrikk in maßgebenden engliſchen Kreiſen die
Uuffaffung, daß die von Deukſchland verlangke völlige Skrei-
hung des Teiles VIII des Verſailler Vertrages (der Tribuke
und Kriegsſchuldlüge) zu erreichen ſei, weiter, daß in der
Frage des Zuſammenhanges zwiſchen den inkerallierten
Schulden und der Tribukfrage der deutſchen Standpunkt Be
rückfichtigung finden könnke, ja, daß auch ein Enkgegen-
kommen in der Frage der endgültigen Bedingungen für die
Ausgabe der Bonds und der finanziellen Bekeiligung
Deutſchlands an der Wiederaufbaukaſſe möglich ſei jedoch
ftößt die endgültige Feſtſetzung der Höhe dieſer finanziellen
Bekeiligung Deutſchlands auf große Schwierigkeiten, da die
franzöſiſche Regierung an der bisherigen Höchſtgrenze von
1 Milliarden feſthält und es nach engliſcher Auffaſſung
außerordentlich ſchwierig iſt, die franzöſiſche Regierung von
dieſer Höchſtſumme heräbzubringen.

Man befürchtet in engliſchen Kreiſen, daß eine weitere
Verminderung dieſer Summe neue außerordentlich ernſte
Schwierigkeiten für das Kabinett Herriot ſchaffen könnte.
Nur dem energiſchen Eingreifen des Miniſterpräſidenten
MacDonald ſei es gelungen, die urſprüngliche Forderung
rankreichs von 25 Milliarden auf 4 Milliarden herabzu
tzen. Die weitere Vermittlertätigkeit MacDonalds in die

Frage ſtoße auf große Schwierigkeiten,
da alle bisherigen Vermikklungsvorſchläge deutſcherſeits
mit ungewöhnlicher Schärfe und Hartnäckigkeit abge-
lehnt worden ſeien und daher die Vermittlungskätigkeit

MacdDonalds jetzt nahezu erſchöpft ſei.
Zedoch iſt dieſe engliſche Darſtellung der Lage zweifellos rein
zaktiſch zu bewerten. Die Engländer haben offenbar die Ab-
ſicht, einen Druck auf die deutſche Regierung auszuüben. Der
Endkampf um die vollſtändige Regelung der Tributfrage
hat damit in voller Schärfe eingeſetzt. Herriot, der urſprüng-
ſich erſt am Mittwoch zurückkehren wollte, wird im Hinblich
zuf den Stand der Beſprechungen bereits Dienstag wieder
m Laufſanne eintreffen.

MacDonald bedarf der Ruhe
MacDonald erklärte nach Schluß der Sitzung der fünſ

Gläubigermächte, die Verhandlungen ſeien außerordentlich
ſchwierig und mühſam und erforderten viel Geduld und Ar
beit auf allen Seiten.

Er müſſe unkier allen Umſtänden am Donnerskagabend
nach London zurückkehren, da ſeine Anweſenheit zu der
Vorbereitung der Ala e unerläfßzlich gewor

en ſei.
Herriot werde gleich nach ſeiner Rückkehr am Dienstagvor-
mittag eine Unterredung mit ihm haben. MacDonald er
klärte dann weiter, er wäre ſehr müde von den ſchwierigen
und langwierigen Verhandlungen und müſſe ſich jetzt zu
nächſt einige Stunden ausruhen.

Scharfes deutſches Dementi
Ein neuer Plan von deutſcher Seite ſoll franzöſiſcher

Mitteilungen zufolge in einer Unterredung mit MacDonalt
vorgelegt worden ſein, wonäch im Fall der endgültiger
Streichung der Tribute eine Reſtzahlung in Höhe von zwe
Milliarden Mark vorzunehmen ſei, die jedoch, entgegen der
bisherigen deutſchen Stellungnahme, in 10 Jahren zu 160
Millionen abgetragen werden ſolle. Durch dieſen neuer
Vorſchlag ſei für die franzöſiſche Regierung eine vollſtändie
neue Lage geſchaffen worden, ſo daß eine neue Stellung
nahme von franzöſiſcher Seite erforderlich geworden ſei.

Die Mikteilung von franzöſiſcher Seite, nach dener
Deutſchland als Reſtzahlung für die endgültige Regelung der
Tribuke 10 Jahreszahlungen in Höhe von 160 Millionet
vorgeſchlagen habe, könne ausdrücklich als vollſtändig falſch
bezeichnet werden. Ein dergrkiger Vorſchlag iſt nicht ge
macht worden. In den Verhandlungen ſind lediglich ver
ſchiedene rechneriſche Möglichkeiken erwogen worden.

Eine ſchriftliche Darlegung Deutſchlands
Dem Präſidenten der Konferenz, dem engliſchen Min.

ſterpräſidenken MacDonald, hat Reichskanzler von Paper
ein Schreiben überreichen laſſen, in dem der Skandpunk
der deutſchen Abordnung zu dem Gläubigervorſchlag ſchrift
lich dargelegt wird. Das Schreiben enthält eine zuſammen
faſſende Darlegung der Auffäſſung, die die deutſchen Verkre

und die ſich daraus ergebenden zahlenmäßige

ter in den geſamten Verhandlungen der letzten Tage den
Gläubigervorſchlag gegenüber dargelegt hatten und um
ſchreibt noch einmal den grünßſätzlichen deulſchen Stand
punkt in den zur Verhandlung ſtehenden Hauptfragen.

Frankreich bleibt hartnäckig

Rach der Unterrichtung Herriots durch die franzöſiſche
Delegation über den deutſchen Standpunkt zu dem Gläubiger
vorſchlag wurden. die Franzoſen von Paris aus angewieſen

an den bisherigen Forderungen auf Bekeiligung Deutſch
lands an der Wiederaufbaukäſſe mit 4 Milliarden Mark
feſtzuhalten und in den übrigen Punkten von dem ur

ſprünglichen Gläubigervorſchlag nicht abzuweichen.

Es ſind verſchiedene neue Vorſchläge aufgetaucht, ohne
daß jedoch bisher eine vollſtändige Einigung der Gläubiger
mächte zuſtandegekommen iſt. Es wird gegenwärtig erwogen,
die Geſamtſumme auf zehn Jahreszahlungen zu verteilen.
Da jedoch bisher noch der grundſätzliche Gegenſatz zwiſchen
der deutſchen Auffaſſung und den Forderungen der Gegen
ſeite über die Geſamthöhe der Abſchlußziffer beſteht, ver
lieren ſich alle dieſe Berechnungen ins Ungewiſſe.

Jedoch beſteht in allen Kreiſen der Eindruck, daß man
ſowohl auf engliſcher wie auf franzöſiſcher Seite einen
erfolgloſen Abbruch der Konferenz vermeiden will.

Auf fränzöſiſcher Seite ſollen ernſthaft Befürchtungen be
ſtehen, daß im Falle eines erfolgloſen Ausgangs der Kon
ferenz die bereits beſtehende handelspolitiſche Jſolierung
Frankreichs ſich weiter verſchärfen würde. Jnsbeſondere
befürchtet man in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen, daß
die Beſchlüſſe der Konferenz in Ottawa außerordentlich un
günſtige handelspolitiſche Rückwirkungen für die franzöſiſche
Ausfuhr haben würden. Auch in engliſchen Kreiſen hält
man eine Vertagung der Konferenz ohne ein praktiſches
Ergebnis aus finanz- und handelspolitiſchen Gründen für
völlig unträgbar.

Hie geſamte internationale Lage wirkt ſich zweifellos
günſtig für den deutſchen Standpunkk aus, da die Gläubiger
mächte unker dem außerordentlich ſtarken Druck der geſam-
ken Wirtſchaftskriſe ſtehen und in den maßgebenden fi
naänziellen Kreiſen der Gläubigermächke dringend eine end
gülkige Regelung der Tribukfräge gefordert wird.

Nach Herriots Rückkehr
Der Skreit um die Ziffern

Lauſanne, 6. Juli.
Die ſehr zugeſpitzten Erklärungen, mit denen ſich der

franzöſiſche Miniſterpräſident von Paris verabſchiedete, haben
erwarten laſſen, daß er in Lauſanne den franzöſiſchen Stand
punkt mit einer aufs ſtärkſte betonten Unnachgiebigkeit ver
fechten werde, und es konnte daher kaum überraſchen, wenn
er in der gemeinſamen Beſprechung bei MacDonald rund
weg erklärte, die kritiſche Lage ſeiner Regierung mache ihm
jedes Nachlaſſen von der franzöſiſchen Forderung unmöglich,
Frankreich müſſe die geforderten vier Milliarden haben und
nicht einen Sou weniger

Dieſem ſchroffen franzöſiſchen Standpunkt gegenüber
hat die deutſche Delegakion mit aller Entſchiedenheit noch
einmal klärgeſtellt, was ſie bereits in ihrem Gegenvorſchlag

oder, wie man es offiziös formuliert haben will, in ihren
Einwendungen zu dem Vorſchlag der Gläubiger erklärt
hatte, daßz eine über zwei Milliarden hinausgehende Summe
für Deutſchland nicht in Frage komme.
Der Streit um die Ziffern iſt alſo in vollem Gang und
in ſeinem entſcheidenden Stadium, und man hat ſich auf die
beiden gegeneinander geſtellten Zahlen ſo feſtgelegt, daß man
augenſcheinlich die Verſchiedenartigkeit der Zahlungsmetho
den, die dabei von den beiden Parteien ins Auge gefaßt ſind, ſt n nlerſchiedenicht genügend berückſichtigt. Bei diefem Punkt ſcheint nun
für MacDonald die Möglichkeit eines Vermittlungsvorſchla
ges zu liegen, mit dem er alsbald hervorgetreten iſt, und der
ſich nicht an die umſtrittenen Nominalbeträge, ſondern an
die Höhe der Zinſen hält, indem er auf dem Wege einer
Herabſetzung des Zinsſatzes bei gleichbleibender Höhe der
Annuitäten einen höheren Betrag errechnet als die von
Deutſchland errechneten zwei Milliarden.

Er ſcheint auf eine ausgleichende Ziffer hinzuarbeiten,
die in der Nähe von drei Milliarden liegen dürfte.

Man hat jedenfalls in Lauſanne den Eindruck, daß es
nicht gelingen wird, dieſe Schwierigkeiten bis zum Mittwoch
zu überwinden, trotzdem zu Beginn dieſer Woche MacDonald
angekündigt hat, daß er unbedingt am Donnerstag nach
London zurückkehren müſſe. Man rechnet vielmehr mit der
Notwendigkeit, die Konferenz bis zum Ende dieſer Woche
zu verlängern, und der engliſche Premierminiſter, der als
Leiter der Konferenz, den dringenden Wunſch hat, ihr ein
poſitives Ergebnis zu ſichern, wird alſo vielleicht doch ſeine
Dispoſitionen noch einmal umſtoßen müſſen.

Er und die engliſche Delegakion und mit ihr auch die
italieniſche, deren Auffaſſung durch das ſehr offenherzige
Inkerview Grandis unmiß verſtändlich bekundet worden iſt,
häkken nach Lage der Dinge allen Anlaß, in dem jetzt durch
zuführenden Endkampf um die Schlußziffer Herriot klär
zu machen, daß ſeiner von innerpolitiſchen Erwägungen
diktierken Annachgiebigkeit auf der deutſchen Seite ſehr kat
ſächliche makerieſle Geſichtspunkte gegenüberftehen., für die

bekannt geworden wäre.

man in England und Italien weiteſtgehendes Verſtändnis
hat und an denen auch Frankreich nicht vorübergehen darf,
wenn ihm an einer poſitiven Löſung gelegen iſt. Auf dieſe
Frage aber muß in den nächſten zwei oder drei Tagen der
franzöſiſche Miniſterpräſident der Konferenz und der Welt
eine klare Ankwortk geben.

Das Hin und Her der Konferenz
Kaum eine halbe Stunde dauerte die Ankerredung zwi

ſchen den engliſchen und den deutſchen Miniſtern am geſtri
gen Vormiktkag, nachdem bereits vorher MacDonald mil
Herriot verhandelt hatte, ohne daß über ein Ergebnis ekwas

Immerhin kann angenommen
werden, daß in der deukſch engliſchen Beſprechung von deut
cher Seite von neuem darauf hingewieſen worden iſt, daß
ie Höchſtgrenze der deukſchen Bekeiligung an der Wieder

aufbaukaſſe bei zwei Milliärden liegt und daß im übrigen
die bereits hinlänglich bekannken deutſchen Bedingungen
einer ällgemeinen Regelung genannk worden ſind.

Die Gegenſätze ſtehen ſich nach wie vor ſchroff gegen
über. MacDonald verſucht jetzt, wie er ſich ſelbſt bezeichnet,

„als ehrlicher Makler“
in letzter Stunde die deutſchen und franzöſiſchen Gegenſätze
zu überwinden. Es ſoll verſucht werden, eine deutſch-eng-
liſchefranzöſiſche Unterredung herbeizuführen, in der ſodann
durch Vermitlung von MacdDonald eine gemeinſame Eini-
gungsgrundlage gefunden werden ſoll. Deutlich tritt von
neuem der dringende Wunſch und das ausgeſprochene Jnter-
eſſe der engliſchen Regierung zutage, im Hinblick auf die

eſamte Weltwirtſchaftslage und die beſonderen engliſchen
ntereſſen endgültig die Tributfrage auf dieſer Konferenz

zu bereinigen.

Herriot kann nicht nachgeben
Nach einer Unterredung mit MacdDonald

feſt. eres Nachgeben würde für ihn die Kabinektksfrage bedeuten.
Die Beſprechungen werden zunächſt noch von MacDonald
weiter geſondert mit den deutſchen und franzöſiſchen Mi
niſtern geführt werden. Jn franzöſiſchen Kreiſen werden
die üblichen peſſimiſtiſchen Gerüchte verbreitet und erklärt,
die deutſche unnachgiebige Haltung mache jede Einigung

unmöglich. SIn ausländiſchen Konferenzkreiſen wird dagegen von
der Möglichkeit einer Einigung auf der Grundlage einer
3MilliardenAbſchlußzahlung geſprochen. Es liegen aber
bisher noch keinerlei Anzeichen vor, aus denen auf eine
unmittelbar bevorſtehende Einigung geſchloſſen werden
könnke.

Vor dem Finiſh
Reichskanzler von Papen, Reichsaußenminiſter Frei

herr von Neurath und Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin
Kroſigk wurden kurz vor 16 Uhr zu MacDonald gebeten

Es verdichket ſich der Eindruck, daß jetzt auf engliſcher
und franzöſiſcher Seite der deutſchen Abordnung Zugeſtänd
niſſe auf dem Gebiele der Anerkennung der deukſchen Gleich
berechtigung in der Abrüſtungsfrage und eine allgemeine
Beſeitigung der Kriegsſchuldbeſtimmungen des Verſailler
Verkrages ſowie Wiederherſtellung der Aukonomie der
Reichsbahn und der Reichsbank durch Beſeiligung der ein
ſchränkenden Beſtimmungen des Youngplanes gemacht wer
den, um gewiſſe Zugeſtändniſſe von deutſcher Seite in der
Höhe der deutſchen Abſchlußzählung zu erreichen.

Die Verhandlungen richten ſich jetzt auf die Frage, ob
zwiſchen der franzöſiſchen Forderung von vier Milliarden
nd der bisherigen deutſchen Höchſtgrenze von zwei Milliar
den eine Einigung auf einen mittleren Betrag zuſtande
kommen kann.

Auf engliſcher Seite wird jetzt die Annahme des neuen
LaytonVorſchlages empfohlen, in dem ein Höchſtbekräg für
die Abſchlußzahlung Deukſchlands in Höhe von 2,6 Milliär
den genannt wird. Vom deutſchen Standpunkt aus könnte
eine geringfügige Erhöhung der urſprünglich als Höchſt
grenze angeſehenen Zwei-Milliarden- Summe nur dann in
Frage kommen, wenn die grundſätzlichen deutſchen Forde-
rungen auf Beſeitigung der Kriegsſchuldlüge, der Anerken
nung der deukſchen Gleichberechtigung in der Abrüſtungs-
frage anerkannt werden und die Bedingungen für die
Durchführung der Abſchlußzaählung unter Berückſichtigung
der deukſchen Kreditfähigkeit erfolgten.

„Graf Zeppelin über Lauſanne
Uber dem Hokel Begau Riväge erſchien plötzlich während

der ernſten Verhandlungen der engliſchen und deutſchen
Miniſter in niedriger Höhe das Luftſchiff „Graf Zeppelin.
Bei klarſtem Sommertwelter überflog der Zeppelin Ouchy.

Die harmoniſchen Linien des Luftſchiffes hoben ſich klar
aus dem blauen Himmel ab. Während die in der Hotelhalle
auf das Ergebnis der Miniſterbeſprechungen zu Hunderten
wartenden Vertreter der internationalen Preſſe in den Gar
ten eilten, um den ungewöhnlich ſchönen Anblick zu ge
nießen, ſah man auf der Terraſſe der Privaträume Mac-
donalds die deutſchen und engliſchen Miniſter, die ihre Ver
handlungen unterbrachen, erſcheinen und gleichfalls den

Zeppelin bewundern. Jm Geſpräch verweilten die Miniſter
einige Minuten auf dem Balkon.



Kür eine Bitte

2,6 Milliarden Abſchlußzahlung
Deukſch engliſche Einigung auf der Baſis des Laykon

Berichkes.
Lauſanne, 6. Juli.

Die Unterredung zwiſchen Herriot und MacDonald fand
anmittelbar im Anſchluß an die Unterredung zwiſchen Mac
Donald und den deutſchen Miniſtern ſtatt. Ueber das Er
ebnis verlautet nichts. Herriot, der ſich zu ſeinem
0. Geburtstag gratulieren ließ, begnügte ſich auf die bei

ihm üblichen Scherzworte und erklärte, der Abſchluß der
Konferenz ſei in keiner Weiſe bis jetzt vorauszuſehen. Be
eichnend iſt immerhin, daß der Generalſekretär der Kon-en bereits die Anweiſung gegeben hat, den großen Kon

ferengzſaal im Hotel Beau Rivage für die Abſchluß
ſitzung herrichten zu laſſen, die jetzt für Mittwoch oder
Donnerstag erwartet wird.

In den Beſprechungen zwiſchen den deukſchen und
engliſchen Miniſtern iſt eine grundſätzliche Einigung
über eine Regelung der Tribukfrage bei der Grundlage

des Laykon Berichtes zuſtande gekommen.
Dieſe Uebereinſtimmung ſieht in ihrem finanziellen Teil

nunmehr folgendermaßen aus:
Die Abſchlußzahlung Deutſchlands bekrägt 2,6 Milliar-

den. Die urſprünglich vorgeſehene dreijährige Morakoriums-
friſt fällt weg. Deutſchland übergibt der Baſeler BI. als
Treuhänder ſogleich einen erſten Teil der Geſamkſumme in
Höhe von 1,6 Milliarder, die in 5prozenkigen Bonds zu
einem Ausgabekurs von 90 v. H. ausgegeben werden. Die
reſtliche 1 Milliarde wird zu einem Kurs von 95 v. H. aus
gegeben und ſoll nur dann auf dem inkernationalen Kapikal-
markt untergebracht werden, wenn der erſte Teil der Bonds
in Höhe von 1,6 Milliarden vollſtändig unkergebracht iſt.

Sollte innerhalb einer Friſt von 10 Jahren die voll
ſtändige Unterbringung der geſamten Bonds in Höhe von
2,6 Milliarden nicht möglich ſein, ſo wird der verbliebene

Reſt geſtrichen tDie Verhandlungen zwiſchen MacDonald und Herriot
erfolgten auf der Grundlage dieſes gemeinſamen deutſch
engliſchen Uebereinkommens J

Bleibt Frankreich hartnäckig?
Jm Augenblick handelt es ſich um die entſcheidende

Frage, ob die franzöſiſche Regierung an dem ürſprünglichen
Hläubigervorſchlag, der eine Abſchlußzahlung Deutſchlands
on 4,2 Milliarden vorſah, weiterhin hartnäckig feſthält, oder
den neuen engliſchen Vermittlungsvorſchlag als Verhand
ungsgrundlage annimmt.

Herriot hat telephoniſch den franzöſiſchen Kriegsminiſter
PaulBoncour, der die franzöſiſche Regierung auf der Ab
rüſtungskoönferenz vertritt, erſucht, näch Lauſanne zu kom
nen. Man nimmt hier an, daß die Berufung PaulBön
Durs auf den Wunſch Herriots zurückgeht, mit ihm über
die von der deutſchen Abordnung dem Präſidenten der Kon
renz übermittelten Formuülierungen für die abſchließende
Erklärung der Großmächte über die Regelung der Gleichbe

rechtigungsfrage zu ſprechen. e
Herriot wird entgegen den urſprünglichen Abſichten

zorläufig in Lauſanne bleiben.

Schickſal des HooverVorſchlags
vo entſcheidenden Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz

Genf, 5. Juli.
Eine Büroſitzung der Abrüſtungskonferenz heute nach

mittag wird für die künftige Geſtaltung der Abrüſtungs-
konferenz entſcheidend ſein, da ſie darüber zu beſchließen
haben wird, ob der Hauptausſchuß der Konferenz den
HooverPlan ſchon jetzt oder erſt nach den Konferenzferien
im Oktober erörtern ſoll. Jn dieſem Zuſammenhang ge
winnt ein am Sonnabend ſtattgefundener Beſuch von Ver
tretern der kleinen Staaten (ſkandinaviſche Mächte, Spanien,
Tſchechoſlowakei, Schweiz, Holland und Belgien) bei Hen
derſon und Drummond an Bedeutung. Bei dieſem Beſuch
wurden, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, fünſ
Punkte zur unmittelbaren Erörterung im Hauptausſchuß
vorgeſchlagen: e
1. Verbot des Luſtbombardements, 2. Anwendung des

Gründſatzes der qualitativen Abrüſtung auf die Lufkwaffe,
3. Verbot der Ausbildung von Milikärſliegern im Bomben-
abwurſ, 4. Verbot von lenkbaren Luftſchiffen oberhalb einer
feſtzuſetzenden Tonnageziffer, 5. Vorkehrungsmaßznahmen
a eine Amwandlung von Zivilflugzeugen in Milikär-
ugzeuge.

Von engliſcher Seite wird zudem behauptet, daß dem
nächſt in Genf private Verhandlungen der Vertreter der
fünf großen Seemächte Amerika, England, Japan Frank
reich und Jtalien über den Hoover-Plan ſtattfinden würden
Sowohl die Jntervention der kleinen Mächte, in deren bis-
herigen Verhandlungen der als kompromißfreudig bekannte
ſpaniſche Vertreter Madariaga immer mehr die Führung
übenommen hat, als auch der Plan neuer Seemächte Ver-
handlungen zeigen, daß man der öffentlichen Behandlung
des HooverVorſchlages immer neue Verhandlungen über
Teilfragen, die jetzt mit dem Schlagwort „konkrete Einzel-
beſprechungen“ bezeichnet werden, voranſchieben und damit
die Beſprechung des Hoover Planes vertagen will.

Steuerſtundung für Landwirte
Beſchlüſſe des Landwirtſchaftsausſchuſſes in Preußen.

Berlin, 6. Juli.
Der preußiſche Landwirtſchaftsausſchuß beſchloß, das

Staatsminiſterium zu erſuchen, bis zur Wiederherſtellung
der Rentabilität der Landwirtſchaft bei einer Verſchuldung

über 50 Prozent, des Einheitswertes der Betriebe für Land
und Forſtwirtſchaft, Obſt Gemüſe und Weinbau ſowie
Geflügelhaltung ſämtliche ſtaatlichen Steuern mit dem Ziel
der Niederſchlagung zinslos zu ſtunden.

Ferner ſoll das Staatsminiſterium auf die Reichsregie-
rung dahin einwirken, daß zur Schaffung von auskömm-
lichen Preiſen für die Landwirtſchaft mit Einfuhrverboter
vorgegangen wird. Handelsverträge die dem entgegen
ſtehen, ſollen gekündigt werden.

Für ermäßigte Zinsſätze
Ein Beſchluß der Londoner Stillhaltekonferenz.

London, 6. Juli.
Auf der Londoner Stillhaltekonferenz wurden nach einew

über den Verlauf der Sitzung ausgegebenen Bericht außer
der offigiellen Tagesordnung auch die Fragen der Zinsſätze
für die Deutſchen Kredite erörtert

Angeſichts der allgemeinen Geldverbilligung und um
dieſe der deutſchen Wirtſchaft zugute kommen zu laſſen, wie
auch um ſicherzuſtellen, daßz alle Gläubigerländer hinſichklich
der Zinſen gleichmäßig behandelt werden, wurde beſchloſſen
daß die Delegierten ihren Bankengausſchüſſen die Anwen.
dung einer niedrigeren Zinsſkala für deutſche Kredike vor
ſchlagen ſollen.

Gegen die Notverordnung
Haupkausſchuß des Preußiſchen Landkags.

Berlin, 6. Juli.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags beſchäf

tigte ſich am Dienstag mit, Anträgen zur Durchführung von
Notverordnungen der Reichsregierung in Preußen. Ein An
trag der Kommuniſten, das Staatsminiſterium zu beauftra-
gen „die Reichsnotverordnung in Preußen nicht durchzufüh-
ren, wurde abgelehnt. Annahme fand dagegen ein national
ſozialiſtiſcher Antrag über den Wegfall von Zuſchlägen für
Skeuerrückſtände. Danach ſoll ein Zuſchlag nicht erhoben
werden, wenn der einzelne rückſtändige Betrag unter 100
RM. liegt Angenommen wurde auch ein deutſchnationaler
Antrag, bei der Reichsregierung dahin vorſtellig zu werden

daß eine weitere Senkung der Lebenshaltung durch neue
Steuern nicht eintritt und alles getan wird, Um die Wirt-
oaſſe in Gang zu bringen und Arbeitsmöglichkeiten zu

n.

Im weiteren Verlauf ſeiner Berakungen nahm der
Hauptausſchuß bei Stimmenthalkung der Sozialdemokraten
und des Zentrums einen deutkſchnakionalen Geſetzenkwurf an
wonach die preußiſche Notverordnung vom 8. Juni d. J. mil
ſoforkiger Wirkung aufgehoben werden ſoll.

Vorher hatten die Nationalſozialiſten ihren Antrag, die
Maßnahmen auf Einführung der Schlachtſteuer aufzuheben,
zugunſten des deutſchnationalen Antrags zurückgezogen. Es
ſollen alſo ſowohl die Schlachtſteuer als auch die Beſtimmun-
gen über die Zwangsſparkaſſe für die Beamten nicht durch
geführt werden.

Beamte und Parteien
Beamkenausſchufßz des Preußiſchen Laändkags.

Der Beaintenausſchüß des Preußiſchen Landtags hatte
ſich mit den Anträgen der Natibnalſozialiſten und der Kom
müniſten zu beſchäſtigen, die ſich auf die Zugehörigkeit von
Beamten zu dieſen beiden Parteien beziehen Jn der Aus

ſprache ſetzten ſich die Vertreter der beiden Parteien mit Ent
ſchiedenheit für die Aufhebung dieſer Maßnahmen ein. Ein
Regierungsvertreter teilte mit daß dem Staatsminiſterium
bereits ein Entwurf für einen Abänderungserlaß zu dieſen
Erlaſſen vorgelegt worden iſt. Das Staatsminiſterium habe
aber von dieſem Erlaß noch keine Kenntnis genommen, ſo
daß er ſich zur Zeit außerſtande ſehe, den Jnhalt bekannt-
zugeben.

Der Ausſchuß beſchloß, dem Landkag vorzuſchlagen, an
Stelle der beiden Ankräge folgenden Grundſatz für die Ver
waltung der Staatsangelegenheiten nach Artikel 29 der Ver
fäſſung anzunehmen: „Den Beamken, Angeſtellten und Ar-
beitern des Staates, der Gemeinden und Gemeindeverbände
und der öffentlichen Körperſchaften iſt es erlaubt, jeder nicht
verbotenen Partei anzugehören, ſie zu unkerſtützen und ſich
für ſie in jeder Weiſe zu betkäkigen.“

Schwedenvertrag gekündigt
Deutſchland wünſcht Meiſtbegünſtigungsvertrag.

Berlin, 6. Juli.
Der ſeit dem 1. Auguſt 1926 in Kraft befindliche

deutſchſchwediſche Handelsverkrag nebſt zwei Zuſatzabkom
men wurde in Skockholm durch den deutſchen Geſandten
gekündigk, und zwar vorausſichtlich zu Ende Januar 1933.

Die deutſche Regierung bezweckt hiermit zunächſt ein
mal die Beſeitigung der Zollbindung für Schnittholz, das
außerdem noch mit Oeſterreich zolltariflich gebunden war.
Oeſterreich hat aber vor kurzem auf die Zollbindung ver
zichtet, ſo daß ſie nur noch mit Schweden beſteht. Die von
Deutſchland im Februar d. J. bewirkte Verdoppelung des
Zolles für hartes Schnittholz und Rundholz und die An
fang Juni beſchloſſene Zollerhöhung für ſchwaches weiches
Rundholz konnte auf das ſtärkere weiche Rundholz und
Schnittholz nicht zur Auswirkung gebracht werden, da die
Bindungen mit Heſterreich und Schweden beſtanden. Die
Möglichkeit einer Zollerhöhung ſoll nunmehr durch die Be
ſeitigung der Zollbindung mit Schweden geſchaffen werden.

Jm Verktrage mit Schweden iſt weiker der Zollſatz fü
Rindvieh und Schäfe gebunden.

Außerdem beſteht noch ein niedrigerer Satz für ein Viehkön
tingent von Schweden in Höhe von 6000 Stück Rindvieh.
Bindungen mit anderen Ländern liegen nicht vor, ſo daß
nach dem Fortfall der Bindung mit Schweden die Möglich-
keit gegeben iſt, der deutſchen Landwirtſchaft auf dieſem Ge
biet die notwendige Unabhängigkeit zu ſichern.

Bezüglich Speck und Schmalz iſt darauf zu ver
weiſen, daß mit ſofortiger Wirkung die Zwiſchenzölle beſei
tigt ſind. Durch die Kündigung des Schwedenvertrages wer
den auch die Vertragsſätze für Speck und Schmalz frei.

Schweden hat dann weiter im Handelsverkrag eine all
gemeine Anmerkung zur Poſition Käſe.

Die deutſche Regierung konnte bisher niemals eine Käſe-
bindung löſen, ſolange dieſe ſchwediſche Bindung beſtand.
Mit der Beſeitigung der allgemeinen Anmerkung hat jedes
Land nur Anſpruch auf die ihm etwa in beſonderen Konzeſ
ſionen zugeſtandenen Zölle. Sonſt gilt der autonome Zoll
ſatz. Als Beiſpiel mag Holland angeführt werden, dem eine
beſondere Zollvergünſtigung für Edamer und GoudaKäſe
mit 20 RM. für den Doppelzentner zugeſprochen worden iſt
gegenüber einem autonomen Zollſatz von 30 RM. Die ge
nannten Käſeſorten machen etwa zwei Drittel der deutſchen
Geſamtkäſeeinfuhr aus.

Das Ziel der elwa im September aufzunehmenden
neuen Verhandlungen mit Schweden dürfte der Abſchluß
eines reinen Meiſtbegünſtigungsverkräges ſein.

Heutſch öſterreichiſche Einigung
Aus Anlaß der Konferenz in Lauſanne ſind zwiſchen

oen dort anweſenden deutſchen und öſterreichiſchen Regie
rungsvertretern auch einige handelspolitiſche Fragen be
ſprochen worden.

Dabei wurde eine Einigung darüber erzielt, daß die
öſterreichiſche Regierung auf die Bindung des Zollſatzes für
Schniktholz im deutſchöſterreichiſchen Handelsverkrag vom
12. April 1930 verzichtet.

Jm Hinblick auf den deutſchſchwediſchen Handelsver
trag, in dem gleichfalls eine Bindung für Schnittholz ent
halten iſt, wird ſich dieſer Verzicht allerdings zunächſt noch
nicht voll auswirken können. Andererſeits hat Deutſchland
in Ausſicht geſtellt, Oeſterreich im Rahmen der geplanten
allgemeinen Vorzugszollverhändlungen auch einen Vorzugs-
zoll für Holz einzuräumen. Außerdem hat Deutſchland bei
dieſer Gelegenheit Oeſterreich ein Zollkontingent für Platt-
ſtichſtickereien gewährt.

M o s ist(52. Fortſetzung (Rachdruck verboten.)
Honsbruck entnahm ſeinem Paket das umfangreiche

„Leider iſt alles nur handſchriſtlich geſchrieben“,

macht nichts. Geben Sie, bitte! Und dann bitte
h Sie, die nächſten Tage mein Gaſt zu ſein
Honsbrug blickte ſte ungläubig an. „Jch in dieſem
Uuſguge? Sie kompromittieren ſich mit mir!“
„Herr Löwenberg wird ſchon dafür ſorgen, daß Sie
wieder ein kultiviertes Ausſehen erhalten,“ erwiderte
Chriſta, „nicht wahr, lieber Löwenberg?“

Der Regiſſeur bejghte und bat Honsbruck, mit ihm zu
kommen. Man fuhr in einem eleganten Wagen zur Stadt.
Honsbruck glaubte zu träumen. Alles war plötzlich ſo
z anders gekommen, als er ſichſs dachte. Sollte das

chickſal nun doch ein Einſehen haben und einen gewiſſen

Sie. Jch bilde mir über Menſchen und Dinge mein eigenes
Urteil Und in meinem perſönlichen Urteil, Herr Doktor,
ſtehen Sie hoch, wie kaum ein anderer Menſch Jch habe

zür tte. Vor unſeren Schauſpielern werden wir
eine Komödie ſpielen Ich gebe Sie für einen alten Be
kannten gus, der zu Studtenzwecen für eiſten Rnan in

Magzkerade die Landſtraßen bereit. Einver
nden 2
„Wenn Sie meinen 2

„Ja. Die Durchſchnittsmenſchen brauchen nicht alles zu
wiſſen. Das iſt nicht nötig ſie urteilen doch nur halb und
falſch, ſofern ſie ſich überhaupt ein eigenes Urteil bilden.
Die meiſten laſſen es ſich ja beim Schablonenurteil der
Maſſe genügen.“

Unter der Schere eines Friſeurs fiel Honsbrucks Spitz
bart der Vergangenheit anheim. Bei einem Schneider
wurde ihm ein guter, neuer Anzug angepaßt.

Er konnte ſich wieder ſehen laſſen. e
Honsbruck blieb nunmehr eine Weile in Begleitung der
Filmgeſellſchaft. Er ſah die Welt mit anderen Augen, als
er ſie früher geſehen hatte, ſetzte nicht mehr allen Beſtre
bungen anderer Menſchen, die ſeine Perſon berührten,
ſeine ehemalige Unnahbarkeit entgegen. Starrſinn, Kor
rektheit, die, weil übertrieben, zur Lächerlichkeit wurden,

Gerechtigkeitsliebe, die, weil ſtarr und ohne ſeeliſche
Einfühlung, eher zur Ungerechtigkeit führte, das
alles waren einſt ſeine Steckenpferde, auf denen er aber
jetzt nicht mehr herumritt.

ſern Leben ließ ſich nun einmal nicht in ſtarre Formeln
preſſen.

In dieſer Erkenntnis ließ er ſich ſetzt auch mehr von den
Wogen des Schickſals kreiben, denen er früher meiſtens
entgegengeſchwommen war.

Wenn es ſo ſein ſollte, daß er von Chriſta Colin und
ihrer Geſellſchaft freundlich aufgenommen und bewirtet
würde gut in Gottes Namnen!

Früher hätte er ſtolz geſagt: Wie komme ich dazu?
Hätke blaſtert die Naſe gerümpft und wäre mit einem
Achſelzucken ſeiner Wege gegangen.

Da war es mit ihm nun doch etwas anders geworden.
Er wußte fetzt, daß es nicht nur auf den Verſtand, auf zif
fernmäßige Berechnungen und vernünftige Uberlegungen
ankam, wußte fetzt, daß es auch Gemütswerte gab
Aus welcher Vernunfterwägung heraus ſollte die Schau

ſpielerin ſtch denn auch ſeiner agnnehmen? Vernünftiger
weiſe konnte ſie ſich mit ihm nur belaſten. Aber ſie fühlte
mit ihm, ſie litt mit ihm und auf Grund ihres guten
Herzens trat ſie für ihn ein

Hätte ſie ihm einen Tauſendmarkſchein in die Hand ge
drückt und ihn dann wieder laufen laſſen, ſie hätte ihm
nicht den zehnten Teil von dem gegeben, was ſie ihm ſo,
wie ſie es tat, innerlich gab. Denn ſie gab ihm ein Stück
Glauben an die Menſchen wieder.

Sie hatte ſehr viel zu tun, mußte auch häufiger in ge
ſchäftlichen und Organiſationsfragen die Geſellſchaft ver
laſſen, da ſte nun die Leiterin einer nach ihr benannten
FilmCompanie geworden war. Jnfolgedeſſen konnte er
alſo nicht zu häufig mit ihr zuſammen ſein.

Um ſo öfter ſaß er mit Löwenberg des Abends in irgend
einem gemütlichen Lokal vor einem guten Glaſe Wein und
plauderte Er mußte immer wieder über die vielſeitige
Bildung und Weltgewandtheit des Regiſſeurs ſtaunen.
Beide Männer führte eine lebhafte Sympathie ſammen,
die ſich auch auf Frau Löwenberg übertrug. Allerdings
konnte die Gattin des Regiſſeurs ſelten bei ihrem Manne
ſein, da ſie bei einer anderen Geſellſchaft filmte und immer
nur zu Beſuch kam.

„Es iſt ein etwas zerriſſenes Eheleben mit uns beiden,“
ſagte Löwenberg einmal, „aber das läßt ſich nicht ändern.
Vielleicht iſt es ſogar ganz gut ſo wie es iſt. Man will
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt haben, daß Reiſende in der größten
Anzahl glückſiche Ehen führen Warum? Sie kleben mit
ihren Frauen nicht immer wie die Kletten zuſammen, man

iſt getrennt Keht ſich wieder und iſt ſich immer was Neues.
Bei uns beiden geht es jedenfalls auch ſo.“

„Jch freue mich, daß Sie ſo glücklich geworden ſind,“
ſagte Honsbruck, „wird Jhre Frau auch nicht eiferſüchtig,
daß Sie immer mit Fräulein Colin reiſen?“
„Eiferſucht Löwenberg knipſte verächtlich mit dem
Finger, „pah kennen wir beide nicht. Wo die erſt ein
mal anfängt, da iſt es mit der Liebe vorbei! Entweder
herrſcht unbedingtes Vertrauen oder gar keins

Hm und Fräulein Colin denkt wohl gar nicht ans

Heiraten eEs fehltihr die Zeit dazu, anſſo was zu denken. Jhre
Kunſt iſt ihr alles. Mit der iſt ſie verheiratet.“

Man trantk ſich zu und ſtieß miteinander an.
Am gleichen Abend tranken ſte Brüderſchaft. ort ſ.
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Die aus dem Telegramm weiter hervorgeht

Wachſende Not der Gaarkumpels
Eine Eingabe an die Regierungskommiſſion.

Sgarbrücken, 6. Juli.
Die Vertreter der Bergarbeiter haben ſich in einer Ein

gabe, die ſo recht die ſtändig wachſende Not der ſaarlän-
diſchen Bergarbeiterſchaft beleuchtet, an die Regierungs
kommiſſion gewandt. Jn der Eingabe heißt es:

Die Sgarbergarbeiter hatten in dem nun abgeſchloſſenen
erſten Halbjahr 1932 in der Spitze 53 Feierſchichten.
Mehr als zwei Monate waren ſie innerhalb eines Jah
res arbeitslos. Der Lohnausfall bekrägt mehr als ein

Drittel des geſamten Einkommens.
Infolge der Verklauſulierungsbeſtimmungen der Kurzarbei
terfürſorge kamen die Bergarbeiter nur für wenige Feier
ſchichten in den Genuß der Unterſtützung. Jn den letzten

Monaten iſt dieſe Unterſtützung überhaupt in Wegfall ge
kommen. Die Urſache liegt in der Verlegung der Feier
ſchichten, eine Maßnahme, die die Grubenverwaltung mit
betrieblichen Verhältniſſen und der Eigenart des Bergbauesbegründet. Mit dieſer MNahnahme iſt jedoch der notleidenden

wirtſchaftlich erſchöpften Bergarbeiterfamilie nicht gedient.
wie bitten die Regierungskommiſſion, die Eigenart des

Bergbaues zu berückſichtigen und die Kurzarbeiterfürſorge
veſtimmungen dahin zu ändern, daſßz an Stelle der wöchenk
Kchen die monatliche Zahl der Feierſchichten zum Bezug der
Küurzarbeiterunkerſtätzung zugrunde gelegt wird.

Für Annullierung der Zahlungen
Italiens Außenminiſter ſagt „Schwamm drüber“.

Laufanne, 5. Juli.
Der italieniſche Außenminiſter Grandi hat dem Lau

ſanner Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Erklärung über
geben, in der u. a. folgendes ausgeführt wird:

Die einzig mögliche Löſung, die im Jnkereſſe aller liegk,
iſt nach den dreiwöchentlichen Verhandlungen der Kon
ferenz nur die Löſung „Schwamm drüber.“

Die Lauſanner Konferenz war nicht einberufen wor
den, um zukünftige Zahlungen zu ſichern, die nur die anor-
male und künſtliche Lage der Gegenwart weiter aufrecht
erhalten und verſchärfen könnten, ſondern um die unerläß-
liche Rückkehr zum Vertrauen und die Wiederaufnahme des
allgemeinen Handelsverkehrs zu ermöglichen.

Die Regelung, die auf der Konferenz gefunden wird
muß eine endgültige Regelung ſein. Die Annullierung der
Zahlungen muß ſich auf ſämkliche europäiſchen Gläubiger-
und Schuldnermächte erſtrecken.

Kein Branntweinausſchanf am Wahltag?
Der Reichsminiſter des Jnnern hat bei den Länderregie-

küngen angeregt entſprechend dem Vorgehen bei der Reichs
kagswahl 1930 und der Reichspräſidenktenwahl 1932 zu er
wägen, ob ſich nach den Bedürfniſſen der einzelnen Reichs
teile empfiehlt für den Tag der Reichstagswahl und den
Vortag den Ausſchank von Branntwein und den Kleinhande!
mit Trinkbranntwein zu verbieten

Ferner hat der Reichsminiſter des Jnnern die Auf-
merkſamkeit der Länderregierungen auf den Aufruf de
Deutſchen Bundes Heimatſchutz gegen die Verſchandelung de
Heimatbildes durch Auswüchſe der Wahlpropaganda gelenkt
Er hat zur Erwägung gegeben, ob n nach den Erfahrun
gen bei früheren Wahlen polizeiliche Vorſchriften zum Schütze
des Heimatbildes und des Denkmalſchutzes wie des Schutzes
des Eigentums überhaupt gegen die Auswüchſe der Wahl
propaganda empfehlen.

Bertram und Klausmann gerettet
Beide Flieger befinden ſich in einem Eingeborenenlager.

Melbourne, 5. Juli.
Die beiden vermißken deutſchen Flieger Berkram und

Klausmann ſind lebend und wohlauf in einem Eingeborenen
ſager bei Kap Bernier gefunden worden. Dieſes liegt etwa
30 Kilometer weſtlich von dem Platz, wo die Flieger ſeiner
zeit gelandet ſind. Eine Abteilung unter Führung des Poli-
ZJeiſergeanten Mäarſhall, die über Land vorgedrungen war,
hat das Eingeborenenlager erreicht. Eine Barkaſſe aus
Wyndham wird die deutſchen Flieger abholen.

Bei den Junkers- Werken in Deſſau iſt folgendes Tele
gramm aus Wyndham (Weſt-Auſtraälien) eingelaufen:

„Geſund, gerettet. Telegramm folgt. Berkram, Klaus
mann, Flugzeug.“

Das Telegramm iſt das erſte Lebenszeichen der ſeit dem
14. Mai d. J. nach ihrer Landung bei Wyndham verſchollenen
Flieger Bertram und Klausmann. Nach den bisherigen Mel
dungen hatten die Flieger auf einem von dem Ganzmetall-
Flugzeug abgebauten Schwimmer verſucht, aus der weſt
guſtraliſchen Wildnis heraus eine Anſiedlung zu erreichen.
Das iſt ihnen offenbar gelungen, und ſie haben ſich von dort
aus mit der deutſchen Heimat in Verbindung ſetzen können.

ſi ihrer Junkers Maſchine e englieger zu ihrer Junkers ine „Allankis“ zurückgek
nd haben dieſe geborgen

Widerſprechende Meldungen
Ueber die Abenteuer der deutſchen Flieger Berkram un
Tlaußmann liegen verſchiedene Nachrichten vor, Meldun
W aus Wyndham zufolge ſollen die beiden von Einge

orenen im tiefſten Buſch faſt verhungert und erſchöpft auf
efunden worden ſein. Sie wurden in das Eingeborenen
ager gebracht. Nachdem die Flieger ſich etwas geſtärkt hat
en erzählten ſte, daß ſie am 15. Mai, morgens 7 Uhr, am
CambridgeGolf gelandet ſeien, nachdem ſie während der
ganzen Nacht, durch einen ſchrecklichen Sturm von der Jn
el Timor her gehindert, blind geflogen ſeien. Jhre Vorräte
einige Biskuits und konſervierte Früchte, die ſie an Bord
Hätten, ſeien bald erſchöpft geweſen und ſte hätten geraume
Zeit nur von Schnecken und Blättern und Waſſer aus dem

ühler des Flugzeuges gelebt.
Anderen Meldungen zufolge ſind die Flieger etwa zwei

Monate lang in einem Umkreis von 18 Kilometern von dem
Landungsplatz ihres Flugzeuges entfernt herumgeirrt undwurden in dieſem Zuſtande bereits er ger Se vor
freundlichen Eingeborenen aufgefunden und mit Speiſe und

Trank verſorgt.

Deutſche Funkilkuſtrierte

4e enRichard Arnold, Leipziger Straße und Markt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Juli 1932

Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe. Mit Wirkung vom
1. Juli 1932 ab wurde an Stelle der Kriſenlohnſteuer
eine Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe erhoben, die ſämtliche
Lohn und Gehaltsempfänger trifft an den Bruttoarbeits-
lohn anknüpft und geſtaffelt iſt Die Abgabe, die durch die
Arbeitgeber von dem Bruttoarbeitslohn einbehalten wird,
verwalten, ſoweit es ſich um ſozialverſicherte Perſonen han
delt, die Krankenkaſſen, ſoweit es ſich um Perſonen handelt,
die nicht der Sozialverſicherung unterliegen (z. B. Beamte,
private Arbeitnehmer mit mehr als 700 Reichsmark Monats
arbeirslohn) die Finanzämter Am 17. und 18. Juni 1932
ſind die Durchführungsbeſtimmungen von den beteiligten
Reichsminiſterien erlaſſen und in ſämtlichen Amtsblättern
veröffentlicht worden. Etwa noch erforderliche Auskünfte
können bei den Krankenkaſſen und bei den Finanzämtern
eingeholt werden.

Lohnpfändungsgrenze herabgeſetzt. Die am 14.
Juni d. J ergangene I. Notverordnung der neuen Reichs
regierung bringt u. a, eine Herabſetzung der Lohnpfändungs-
grenze, die in ihrer gegenwärtigen Höhe von 195 Mark
pro Monat bis zum 30 Juni dieſes Jahres befriſtet war.
Die neue Lohnpfändungsgrenze beträgt ab 1. Juli d. J.
165 Mark pro Monat. Das Handwerk hat bekanntlich
ſeit längerer Zeit in wiederholten Eingaben an die Reichs
regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß die ſo hohe
Lohnpfändungsgrenze große Verluſte des Handwerks zur
Folge habe, da der Kundſchaft in immer größerein Um
fange Kredit hätte eingeräumt werden müſſen. Insbeſondere

wurde dabei auf die Senkung des Lohn und Preisniveaus
hingewieſen. Die jetzt durch die neue Reichsregierung vor-
genommene Herabſetzung der Lohnpfändungsgrenze auf
165 Mark pro Monat iſt immer noch völlig ungenügend

Die Gewinnliſte der Volkswohl- Lotterie iſt ein
getroffen und kann in unſerer Geſchäftsſtelle (Leipziger
Straße) eingeſehen werden.

Der Bürger-Verein und deren Angehörige Unter
nehmen am kommenden Sonntag nachmittag einen Aus
flug nach Waldhaus Niemitz. In dankenswerter Weiſe
wird unſer Kantorei-Männer- Geſangverein daſelbſt einige
Lieder zum Vortrag bringen.

Vom Geflügelzucht- Verein Kemberg errangen auf
der Kreistierſchau in Wittenberg folgende Mitglieder Preiſe:
Wilhelm Strentzſch, Kemberg, auf Peking-Enten 2 mal
ſehr gut, derſelbe auf Rhodeländer 1 mal ſehr gut, Ehren
preis 1 mal b, Bruno Hanke, Gnieſt, auf Altdeutſche
Kröpfer 1 mal gut, 1 mal befriedigend, derſelbe auf ſchwarze
Steigerkröpfer 1 mal ſehr gut, Walter Jrmer, Kemberg,
auf Verkehrtflügelkröpfer 1 mal befriedigend, Joh. Elze,
Kolonie Gnieſt, auf Brünnerkröpfer 2 mal ſehr gut, 1
mal gut

Bei dem am Sonntag in Bad Schmiedeberg ſtatt
gehabten 70 jährigen Stiftungsfeſt des M.-T.-V. beteiligte
ſich am Wetturnen der hieſige M.T.-V. und konnte wieder
gute Erfolge erzielen. Sieger wurden im
I2 Kampf (Mittelſtufe) c1. Willi Schade mit 201 Pkt.
10Kampf (Mittelſtufe)

2. Willi Schade mit 170, 5. Hugo Weber mit 166,
12. Exich Möglich mit 135 Pkt.

7e Kampf (Jugend Klaſſe II)
3. Otto Schütze mit 117, 5. Otto Niendorf mit
110 Pkt.

7Kampf (Jugend Klaſſe
2. Werner Schulze mit 117 Pkt.

5Kampf (Mittelſtufe, Turnerinnen)
I. Frieda Heßler mit 91 Pkt.

H Kampf (Oberſtufe)
4. Richard Reinecke mit 66 Pkt.

4e Kampf (Mittelſtufe)
2. Friedrich Hoffmann mit 84, 15. Kurt Burchhardt
mit 62 Pkt.
Reichswehr kommt durch Kemberg. Vom Wehr-

kreiskommando III und IV wird mitgeteilt, daß am Sonnabend
den 30. Juli 1932, von früh 4 Uhr 30 bis nachmittags
2 Uhr eine Aufklärungsübung der Kraftfahrabteilungen 24
und der 3. Eskadron Reiter Regiment 4 ſtattfinden wird.
Dieſe Uebung wird die Reichswehr auch durch Kemberg
führen. Der Plan der Uebung ſieht vor, daß eine Partei
von Potsdam her über Wittenberg vorgeht bis zum Saale
abſchnitt Bernburg Halle, während die andere Partei vom
Oſtharz her bis zum Etlbeabſchnitt TorgauRoßkau vor
gehen ſoll Das Zuſammentreffen beider Parteien wird
alſo vorausſichtlich zwiſchen Wittenberg und Halle, vielleicht
z. T. in unſerer nächſten Umgebung erfolgen. Unſere Polizei
richtet ſchon heute an die Bürgerſchaft, die ſicherlich die
Uebung mit großem ntereſſe verfolgen wird, das dringende
Erſuchen, keine Störungen durch zu dichtes Herandrängen
an die Stellen der Befehlsausgaben und Beſprechungen
zu verurſachen, die Straßen für eine reibungsloſe Durch
fahrt der Truppen freizuhalten und Flurſchaden auf alle
Fälle zu verhüten Wir ſind gewiß. daß unſere Bürger
ſchaft mit Freuden die Gelegenheit begrüßen wird, einmal
unſere Reichswehr wieder bei der Arbeit zu ſehen.
Wartenburg, 4. Juli. (Unfall.) Der Handelsmann
Karl Nenz aus Wartenburg wurde heute früh beim Gras
mähen von Ohnmachtsanfällen heimgeſucht, wodurch er
in die Senſe fiel und eine gefährliche Körperverletzung
davontrug.

Herzberg Eſter Beim Spatzenſchießen ein Kind
verletzt. Am Montagmittag ereignete ſich hier ein folgen
ſchwerer Unfall. Der Magiſtratsangeſtellte Wagner, der
von ſeinem Grundſtück aus mit einem Teſching nach Spatzen
ſchoß, ließ dabei nicht die nötige Vorſicht walten. Er traf
die ſtebenjährige Tochter Dora des Metallarbeiters Grätz,
die dort in der Nähe mit mehreren anderen Kindern ſpielte,
in den Kopf. Das Kind wurde in bedenklichem Zuſtande
zum Arzt gebracht.

Tornau, 4. Juli. (Tödlich verbrannt Als Sonnabend
nachmittag die Sfährige Urſula Lehmann in Abweſenheit

ihrer Eltern den Ofen anheizen wollte, fingen ihre Kleider
plötzlich Feuer. Dem Großvater, der auf die Hilferufe ſo

fort herbeigeeilt war, gelang es zwar, die Flammen zu er
ſticken, das bedauernswerte Kind hatte aber ſchon ſo ſchwere
Brandwunden davongetragen, daß eine Rettung nicht mehr

möglich war. Am geſtrigen Sonntag verſchied es im
Bitterfelder Krankenhaus, wohin es die Dübener Samariter
Kolonne auf Veranlaſſung des Arztes geſchafft hatte.

Jüdenberg. (Einen Bullen geſtohlen und abgeſchlachtet))
In der Nacht zum Sonnabend wurde beim Mühlenbeſttzer
Friedrich Rudo in der Müchauer Mühle abermals ein
äußerſt dreiſter Diebſtahl ausgeführt. Die Spitzbüben holten
diesmal einen etwa 3 Zentner ſchweren Jungbullen aus
dem Stall und führten dieſen in den Wald über die Klein
bahn, wo ſie ihn abſchlachteten. Vier Hauptkeulen des
Bullen nahmen die Täter anſcheinend in Ruckſäcken mit,
das andere Fleiſch ließen ſie liegen. Aufklärende Wahr
nehmungen über dieſen Diebſtahl werden gern entgegen
genommen.

Die Elbe wird reguliert.
Torgau. Die ſchweren Schiffshavarien der letzten Mo

nate, die allein im Bezirk des hieſigen Waſſerbauamts
einen großen Schaden verurſachten, hatten ihre Arſache
hauptſächlich in den Stromkrümmungen und Antiefen.
Die dadurch notwendig gewordenen Regulierungsarbeiten,
für die ein Betrag von einigen hunderttauſend Waxk zur
Verfügung ſteht, ſollen noch in dieſem Baujahre ſoweit
wie möglich beſeitigt werden. Die Arbeiten werden in
eigener Vegie von Der Veichswaſſerſtraßenverwaltung

dürchgeführt. JZwei Vadfahrer durch WMeſſerſtiche verletzt.
Bad Dürrenberg. Bei einer Auseinanderſetzung

zwiſchen zwei Vadſfahrern und anderen Männern griffen
dieſe plötzlich zum Meſſer und verletzten die beiden Rad
fahrer durch mehrere Stiche. Bei einem beſteht ſogar die
Gefahr, daß die Lunge verletzt iſt. Die Verletzten wurden
ins Städtiſche Krankenhaus Merſeburg gebracht. Die Tä
ter ſind entkommen. Ob der Tat politiſche Motive Zu
grunde liegen, muß die Anterſuchung ergeben.

Sechs Monate Gefängnis wegen Fahnenflucht.
Leipzig. Vor dem Gemeinſamen Schöffengericht hatte

ſich der 20 Jahre alte Schütze Heinz Henſſel aus Crim-
mitſchau wegen Fahnenflucht zu verantworten. Henſel
hatte ſich am 28. Mai d. J. von ſeiner Druppe entfernt
und ſpäter ſeine Uniform mit Zivilkleidern vertauſcht.
Am Junt d. J. war der Deſerkeur verhaftet worden. Er
erhielt wegen enflucht ſechs Monate Gefängnis

Anhalt gegen Notverordnung
Deſſau. Der Anhaltiſche Landtag nahm in ſeiner

Dienstag Sitzung einen ſozialdemokratiſchen Antrag aun,
durch den die Staatsregierung erſucht wird, bei der
Veichsregierung wegen ſofortiger Aufhebung der letzten
Notverordnung vorſtellig zu werden. S

Hilfe für die Hochwaſſergeſchädigten
Deſſau. Das Staatsminiſterium läßt zurzeit durch

die ſtaatliche Forſtverwaltung die Hochwaſſerſchäden, ſoweit
hierbei ſiskaliſches Wieſenpachtland in Frage kommt, feſt
ſtellen. Es iſt bereit, falls erhebliche Schäden als vor
liegend anerkannt werden, im Einzelfalle Pachtermäßi
gung eintreten zu laſſen. In den Fällen, in denen Päch
ker von nichtfiskaliſchem Gelände infolge des Hochwaſſers

nachweisbar in eine VNotlage geraten ſind, wird das
Staatsminiſterium durch Steuernachlaß entgegenkommen
Die Pachterermäßigung ſoll bis zu 40 Prozent etragen

Vom freiwilligen Arbeitsdienſt in Anhalt
Deſſaun. Wie das Büro des Anhaltiſchen Stagtsmini

ſteriums mitteilt, ſind an Arbeiten, die durch den freiwil
ligen Arbeitsdienſt durchgeführt werden ſollen, zunächſt
Planterungsarbeiten am Deſſauer Flugplatz, der Bau
einer Amgehungsſtraße bei Moſigkau und die Durch
führung der Mulderegulierung bei Deſſau vorgeſehen.

Kleinarbeit im Anhaltiſchen Landtag.
Deſſau. Der Anhaltiſche Landtag beſchäftigte ſich in

ſeiner letzten Sitzung mit der Erledigung mehrerer An
träge. Angenommen wurde in zweiter Leſung das Kir-
chenaustrittsgeſetz, nachdem vorher Anträge der SPD.
und KPD. zu dem Geſetz abgelehnt worden waren. Gleich
falls angenommen wurde der nationalſozialiſtiſche Antrag
auf Herab ſetzung der Landtagsdiäten. Die Sozial
demokraten enthielten ſich der Stimme. Die von den So
zialdemokraten geforderte Erhöhung der Zuweiſung an
die Gemeinden aus der Amfatzſteuer wurde abgelehnt.
Stagatsminiſter Dr. Knorr wies in dieſem Zuſammenhang
darauf hin, daß die Zuwendungen an die Gemeinden
aus Reichsmitteln erhöht würden. Weiter führte Dr. Knorr
aus, daß am Reichsgründungstage die Dienſtgebäude nur
noch in den anhaltiſchen Farben beflaggt werden. An
kragsgemäß werde in Zukunft am VReformationstag der
Schulunterricht ausfallen.

Die Schranke durchbrochen und getötet.
Lauchhammer. Jn der Nacht zum Montag durchbrach

der 28 Jahre alte Kurt Hänel aus Petersberg die
Schranke der Kohlenbahn der Bubiag an der Straße

VBock witz Mückenberg. Hänel wurde bei dem Zuſammen
prall auf der Stelle getötet. Der mitfahrende Bergarbeiter
F. Müka wurde ſo ſchwer verletzt, daß er im hieſigen
Hrankenhaus ebenfalls verſtarb. Er war verheiratet und

Vater mehrerer Kinder. u
Elſterwerda. Wegen Brandſtiftung wurde der

17jährige Sohn des Arbeiters Köhler in Kraupa
verhaftet. Der Burſche hat in der vorigen Woche das
Anweſen der Nachbarn ſeiner Eltern in Brand geſteckt.
Zwiſchen den beiden Familien beſtanden ſeit Jahren
Feindſeligkeiten.

350 Arbeiter finden Beſchäftigung.
Mückenberg (Kr. Liebenwerda). Die Braunkohlen

und Brikettinduſtrie A.G. (Bubiag) iſt infolge der ver
beſſerten Abſatzverhältniſſe tn der Lage, ihre Fabrik Ma
rianne wieder zu eröffnen, die ſeit Januar ſtillgelegt war.
Es kommen etwa 350 Mann zur Einſtellung.

Mühlberg. Beim Baden in der Elbe fand bei
Borſchütz der des Schwimmens nicht kundige Arbeiter
Meißner den Tod. Er geriet in eine tiefe Stelle und
wurde abgetrieben. Bei Stehla wurde die bekleidete
e eines etwa 10jährigen Knaben aus der Wlbe ge

andet.
VBelrunkener verſchuldet todlichen Motorradunfall.

Eilenburg. Am WMontagmorgen ſtießen auf der Leip
Higer Landſträße in der Nähe der Stadt Eilenburg zwei
Leipziger Motorradfahrer zuſammen, wobei die in dem



Beiwagen des einen Fahrzeuges ſitzende 20jährige Ver
käuferin Elfriede Schulze aus Leipzig ſo ſchwer verletzt
wurde, daß ſie im Eilenburger Krankenhaus verſtarb.
Schuld an dem AUnfall iſt der aus Leipzig ſtammende Mo
torradfahrer Wiesner, der ſtark betrunken war und außer
dem ohne Licht die linke Straßenſeite befahren hatte.
Wiesner wurde verhaftet.

Halle. Eine grauſige Entdeckung machte
ein Pilzſammler bei Finſterwalde am Hen-
nersdorfer Berg. Er fand dort in dem ſogenann
ten Grubengelände eine bekleidete, ſtark in Verweſung
übergegangene männliche Leiche, die in einem flach aus
gehobenen Grabe lag. Einen Bindfaden, der an einer
Tanne befeſtigt war, hatte ſie als Schlinge um den Hals
Jn der Nähe des Toten lag faſt vollkommen unter
Heidekraut verſteckt ein Spaten. Die vorgefundenen
Aufzeichnungen ergaben, daß es ſich um den 63 Jahre
alten verheirateten Gaſtwirt Guſtav Adolf Petraſchl
aus Halke handelt, der am 26. April aus wirtſchaftlicher
Not ſeinem Leben ein Ende bereitet hatte.

Mitteldeutſches Treffen der Nationalſozialiſten.
Zum mitteldeutſchen Treffen der Nationalſozialiſten

waren 25 000 SA.- und SS. Leute aus den Gauen
Magdeburg und Halle auf Schiffen, Hraftwagen und
mit der Bahn nach Deſſau gekommen, wo ihnen ein
herzlicher Empfang zuteil wurde. Die Zahl der Feſtteil-
nehmer insgeſamt wird auf etwa 70000 bis 80000 be
ziffert. Bei dem Zapfenſtreich am Sonnabendabend vor
dem Rathaus waren etwa 30 000 Teilnehmer feſtzuſtellen,
unter ihnen die beiden anhaltiſchen Staatsminiſter Dr
Freyberg und Dr. Knorr.
Die Hauptveranſtaltung war der Große Appell am
Sonntag auf dem Junckers-Flugplatz, auf dem etwa
50 000 Menſchen verſammelt waren. Mehrere national
ſozialiſtiſche Flieger führten Geſchwaderflüge vor, und
der Junckersrekordpilot Riſticz zeigte halsbrecheriſche Akro
batenkunſtſtücke in der Luft. Vor dem alten Theater nah-
men die Führer den Vorbeimarſch ab, der etwa zweiein
halb bis drei Stunden gedauert haben mag. Die feſtlich
geſtimmte Menge warf den in beſter militäriſcher Ord
nung vorbeiziehenden Braunhemden immer wieder Blu
men zu. Erſt in den vorgerückten Abendſtunden gelangte
das Ende des Zuges auf die Deſſauer Vennwieſen, wo
von einer Tribüne herab zunächſt Dr. Goebbels ſprach.

Darauf nahm Gregor Straſſer das Wort. der eben

falls in ſcharfer Weiſe die Syſtemparteien kritiſierte.

Leider hat ſich bei dem Umzug ein Zwiſchenfall er
eignet; ein Arbeiter, der provoziert haben ſoll, wurde
von einem Zugteilnehmer erheblich, aber nicht lebens
gefährlich verlezt. Sonnabend abend wurde in Wolfen
(Kreis Bitterfeld) ein durchfahrender Nationalſozialiſt von
v Kommuniſten vom Motorrad geſchoſſen und ſchwer
verletzt.

n Prieſteritz wurde ein mit Nationalſozialiſten
beſetztes Auto mit Steinen beworfen. Darauf gab ein Jn
ſaſſe einen Schuß ab, durch den ein Kind in den Ober
ſchenkel getroffen wurde. Ein ähnlicher Vorfall ereignete
ſich in Holzweißig, wo bei der Durchfahrt eines von
Deſſau kommenden Autos mehrere Schüſſe fielen. Von
welcher Seite die einzelnen Schüſſe kamen, konnte noch
nicht vollſtändig geklärt werden. Jedenfalls wurden eine
Frau, die auf dem Auto mitfuhr, und ferner ein Holz
weißiger Einwohner durch Schüſſe leicht verletzt.

„Kölniſche Volkszeitung für drei Tage verboken.
Der 4. Strafſenat in Leipzig hat in der Frage des Verbots

der „Kölniſchen Volkszeitung“, am 5. Juli wie folgt entſchieden:
„Das Verbot iſt für zuläſſig erklärt worden, jedoch nur für die
Dauer von drei Tagen, weil eine dem Verbot zugrunde gelegte,
nicht unweſentliche Behauptung des Arkikels anders ausgelegt iſt.
Es iſt Gefährdung der außenpolitiſchen Intereſſen ſowie eine Ver
ächtlichmachung des Reichskanzlers angenommen worden.

Dank der Marineleikung.
Der Chef der Marineleitung hat anläßlich der Rückkehr des

Linienſchiffes „Schleſien“ und der Torpedoboote „T 190* und
„G 10“ aus Danzig folgenden Erlaß an den Flottenchef und die
Seebefehlshaber gerichtet. „Mit großer Genugtuung habe ich die
Berichte über die wohlgelungene Durchführung des Beſuches von
Danzig erhalten und freue mich über das muſtergültige Verhalten
und den vorzüglichen Eindruck, den ihre Beſatzungen hinterlaſſen
haben. Jch ſpreche dem Befehlshaber der Linienſchiffe, Konter
admiral Foerſter, ſowie den beteiligten Seeſtreitkräften meine be
ſondere Anerkennung aus.“

Ein mecklenburgiſches Amk meldet Konkurs an.
Das Amt Hagenow hat mit ſeinen 4000 Seelen eine Schulden

laſt von 3 Millionen Mark, mehr als ſämtliche übrigen Aemter
von Mecklenburg Schwerin zuſammen. Jn einer Verſammlung

teilte Amtshauptmann Buſch mit, daß das Amt Hagenow ſeinen
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen könne. Fällige Zinslei
ſtungen müßten ab 1. Juli eingeſtellt werden. Der einzige Ausweg
ſei der Konkurs. Daher habe ſich der Amtsausſchuß entſchloſſen
den entſcheidenden Schritt zu tun und beim Amtsgericht die Er
öffnung des Konkurſes für das Amt zu beantragen.

Willi Sklarek zieht Reviſion zurück
Das Arteil iſt jetzt rechtskräftig.

Berlin, 6. Juli.
Willi Sklaärek hat die gegen ſeine Verurkeilung zu vier

Jahren Zuchkhaus angemeldete Reviſion zurückgenommen
und erklärt, daß er das Urkeil annehme, was damit rechks
kräftig geworden iſt. Sein Bruder Leo Sklarek hat bisher
ſeinen Standpunkt, daß er gegen das Urkeil von dem ihm
zuſtehenden Recht, der Reviſion Gebrauch machen wolle, noch
nicht geänderk.

Schmuggler in Oſtpreußen
Zuſammenſtoß zwiſchen Schmugglern und Grenzpolizei.

Königsberg, 6. Juli.
Von der oſtpreußiſchen Grenzpolizei würden im Bezirk

des Landratsamts Treuburg mehrere Säcke mit Weizen
auf freiem Felde ungefähr T Kilometer von der polniſchen
Grenze entdeckt. Da die Vermutung nahelag, daß es ſich
um Schmuggelgut handelte, das im Laufe der Nacht ab
geholt werden ſollte, wurde der betreffende Ort von mehre
ren Beamten unter Beobachtung genommen.

Tatſächlich wurde auch nachts von vier Perſonen der
Verſuch gemacht, die Säcke abzuholen. Als die Bekreffenden
von der Grenzpolizei angerufen wurden, leiſteken ſie dem
Anruf keine Folge, ſondern flüchteten in Richtung der pol
niſchen Grenze. Es wurden darauf von der Grenzypolizei,
den Vorſchriften enkſprechend, mehrere Schüſſe abgegeben,
ohne daß es gelang, einer der flüchtigen Perſonen habhaf
zu werden.
Wie am nächſten Tage bekannt geworden iſt, ſoll es

ſich um polniſche Schmuggler gehandelt haben, von denen
einer ſchwer und der andere leicht verwundet worden iſt.
Der Schwerverwundete ſoll inzwiſchen ſeinen Verletzungen
erlegen ſein.
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Statt Karten.

gebracht wurden.

Kemberg, den 6. Juli 1952
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-—.DImWir danken recht herzlich für die vielen Glück-
wünsche und Blumenspenden, die uns zu
unserem 25jährigen Geschäftsjubiläaum dar-

Richard Arnold und Frau

Maſtgänſe
Maſtenten

junge Hähnchen
empfiehlt

Ausnahmeangebot!
9 Friſche

Einmachſchoten
Pfund nur 10 Pfg.

Alle anderen Gemüſe
friſch und billig.

mm

ür Jagdvorſtehere
Nachträge zu Jagdpachtverträgen Wittenberger Straße 40

betr. Jagdpachtermäßigungen
hat am Lager

m Du Erdbeeren
H. Leue, Gärtnerei,

i NSDAP im Hotel Blauer Hecht

Sonntag denld. Jun, ghendss Uhr

veranſtaltet die Ortspruppe Kemberg der

einenArthur Thamm Bergwitz Deutſchen Abend
Die Auſführungen beſtehen aus

Konzert, zwei Einaktern, verſch. Einlagen
anſchließend

Deutſcher Tanz
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch- Wittenberg wird die

Anſprache halten.
Alle deutſchgeſinnten Einwohner werden zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt

eingeladen. Eintritt 50 Pf., Tanz frei
S A P. Ortsgruppe Kemberg.
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nnnmiſiſſmnuniiſimnniinſ mann unnnnee unneennnenee mneen umet n
Somnmergetränhe

Apfelſüßmoſt Fl. 75 Pfg.
Apfelwein Fl. 45 u. 50 Pfg.
Himbeerſaft Ltr. 1,60 RM
Kirſchſaft Ltr. 1,60 RM
Zitronenſaft Ltr. 1,70 RM

bei Rudolf Huhn
ITIIEIIIIIIIIII IIINeue
Kartotteln

Richard Arnold, Leipziger Straße Der Männer-Turn- Verein Kemberg veranſtaltetam Sonntag nachmittag in der Bade Anſtalt ſein

Werbe-Schwimmfeſt
mit Vorführung ſämtlicher Arten des Rettungsſchwim-
mens und Wiederbelebungsverſuche an Ertrunkenen ſeitens
der Bezirksgruppe Wittenberg der Deutſchen Lebensrettungs

geſellſchaft. Beginn punkt 3 Uhr
Der Vorſtand

r n

Prima friſche

Würſtchen
Dienstag, den 10. d. Mts.,
früh 8 Uhr verpachte ich auf Rottaer
Flur, Plan Kleinſchmnager am Wege

nach Mark Naundorf
Pfund 70 Pfg.empfiehlt Willi Rätz Reiſigkab eln

VII Setngennt a eo N. Stallbaum, Ateritz.Ruckſäcke Nalſesheringe
verſchiedener Größen in hervorragender QualitätKind er-Ruckſäcke friſch eingetroffen bei J. G. Glaubig S e

empfiehlt billigſt
z ffe e Iohunnisveeren Kaffee's

fo Sack, Weinbergſtraße e Gktdig
e Krieger u. Land-

Für die Beisezeit wehr- Verein
empfehle

Kelse- u. Stadtkoffer
Zur Beerdigung des Kam.

echt Hartplatte und Leder, alle Grössen

Karl Pietzner tritt der
Verein am Donnerstag nachmittag

Aktenmappen, Handtaschen

Portemonnaies

13 Uhr am Vereinslokal „Café

in reicher Auswahl und zu billigsten Preisen

nein
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Montag abend 7 Uhr verschied nach kurzem

Kranſenlager unser lieber Vater, Schwieger- und Groß vater

der Dachdecker

Karl Pietner
im 73. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
re
SW

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, Mittelstraße 2, aus statt.
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Irmer“ an. Beteiligung Ehrenpflicht
Der Vorſtand

Bürger- Verein
Am Sonntag, den 10. Jult, findet
im Waldhaus Niemitz anläßlich des

70. Gründungsjahres ein
gemütl. Beiſammenſein

ſtatt, zu dem alle Mitglieder mit
Familie herzlich eingeladen werden.
Zum gemeinſamen Ausmarſch treffen
ſich die Teilnehmer um 2 Uhr nach
mittags am Friedhof oder Bahnhof.

e e Der Vorſtand. eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Dankßscagqung

Für die Beweise der Teilnahme, die uns bei der
Beerdigung unserer lieben Entschlafenen, der Witwe

Anna Pannier
zuteil wurden, danken wir herzlichst. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Langbein für die tröstenden Worte

Kemberg, den 6. Juli 1932.

Die trauernden Hinterbliebenen
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Kiohard Arnold Kemhberg
Leipziger Straße und Markt
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